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September 2017



Titel: „Dorothee Linder - Meine positive Verwandlung“


02.11.1970 meine Geburt in Hannover.


Fünf Jahre meine schöne Kindheit in Findorff, Bremen.


Dann auf dem Land in Oyten bis zur Scheidung meiner Eltern mit ca. acht Jahren großer Zusammenbruch der Familie.


Dann Heim, Internat, Pflegefamilien, Drogen, mein erster Freund. Gewalt zuhause, Flucht, Obdachlosigkeit, Betteln auf der Straße, Herumreisen, Hamburg, Hannover, Berlin, Leben im besetzten Haus.


1988 Frauenszene, mein Coming-Out, ich entdecke, dass ich auch Frauen liebe.


1989 ein Jahr England, Arbeit als Friedensaktivistin vom Greenham Common Womens Peacecamp, Haftstrafe in Holloway, London.


Dann Flug nach Bremen ca. 1990, was jetzt? Alleine, keine Kohle, kein Abschluss. Ich gehe anschaffen. Clubs, „Red Horse“, Bars, ein Jahr Helenenstraße, am Ende ausgelaugt, Ausstieg mit Nitribitt e. V. Drei Jahre Rotlicht-Milieu.


Großer Nervenzusammenbruch, Psychose, Beschluss: sehr lange Klinik. Sozialpsychiatrischer Dienst, verschiedene Jobs, drei Jahre Selbsthilfegruppe, 14 Jahre Hollerallee. 2000 kurz Klinik, dann, 1996, finde ich Magierin Marion Koschinski, gebe Rituale in Auftrag. Sie rettet mein Leben, ab da an geht es bergauf. Mache selber Magiekurs. Erzähle Ärztin 1994, dass ich Hexe werden will, es wird wahr. Selbständigkeit als Hexe klappt da noch nicht, hab‘ aber Kunden.


2008 Finde das „Kismet“ für mich, mein Dönerladen mit Super-Personal in der Sögestraße, Bremen, erlebe dort viel, bin seitdem zwei- bis dreimal die Woche Stammgast, meine Café-Zeit beginnt, auch ein Jahr, jeden Tag Kaffeetrinken im Sportwettenladen.


Ab 2010 starte ich meine Mega-Zeit in den Discos „Stubu“ und „Laviva“, zwei-bis dreimal die Woche, nächtelang, plus dreimal die Woche Karate-Training im „Budoclub“. Plus ein Job als Haushaltshilfe fürs Rote Kreuz. Gott sei Dank bekomme ich schon länger Grundsicherung von meiner tollen Ärztin, bei der ich seit 1995 bin.


Ich machte insgesamt fünf Jahre Karate bei einem sehr guten Trainer, mit dem ich dann aber Streit hatte und den Verein wechselte, bis beim Orthopäden rauskam, dass ich was mit dem Hüftknochen habe, so dass ich diese Beinarbeit gar nicht machen sollte. Keine Krankheit, aber jetzt ist damit meine Karatezeit vorbei. Der Trainer war so streng, dass er mich zweimal ohrfeigte, weil ich so eigenwillig war, bis ich ihm sagte, das reicht mir und ist nicht o. k., das hat er dann eingesehen, naja, immerhin. Ich machte viel Lehrgänge, liebte es, hatte viel Spaß und schaffte es bis zum Grüngurt, wobei ich wegen einer Pause zwei Prüfungen wiederholen musste.


Und einen Katrate-Wettkampf machte ich sogar auch mal.


2013 kommt die Riesenkrise. Das Haus, in dem ich wohne, in der Hollerallee, wird an einen Miethai verkauft, alle bekommen die Kündigung. Ich lebe ein Jahr auf einer Baustelle, heute saniert, vermietet der neue Eigentümer pro Nacht und will damit Kohle scheffeln, also muss ich ausziehen. Ich kündige meine Stelle bei Frau B. Weil sie krank ist, meckert sie mir zu oft. Dann hab‘ ich diesen Liebeskummer, weil ich in vier Männer gleichzeitig verliebt bin. Von den Discos, will aber keiner in eine feste Partnerschaft mit mir. Ich trete aus dem Karateverein aus, weil ich ständig Zoff mit meinem Trainer habe. Ich drehe komplett durch und bin drei Monate in der Klinik, was mir aber gut tut, und alles erneuert sich, aus dem Krankenhaus heraus suche ich mir alleine eine neue Wohnung und mache den Umzug. Bäm.


Jetzt neue Wohnung, kein Karate mehr, keine Discos mehr, bei der AWO finde ich zwei neue Stellen nach Frau L. Und Kater Timo. Ich habe mehr Geld, kaufe endlich Klamotten Second Hand oder neu, nicht aus der Kleiderkammer, und kaufe viel für meine Bude. Bin erst bei `ner blöden Partnervermittlung, dann bei „Parship“, das ist auch nicht so pralle.


Jetzt Riesentransformation, Finanzoptimierung, spare Geld, habe große Pläne. Mein Buch, ich als Marke, Brand Building, digitale Produkte, eigene Online-Kurse entwickeln. Beschäftige mich mit Online-Marketing und bin endlich glücklich. Eine Woche im „Filosoof“ und einmal bei T. im L. zum Kaffeetrinken und natürlich im „Kismet“. Jetzt will ich alles. Bin stolz, weil ich für mich alles selber bezahle, abgesehen von meiner Grundsicherung.


Happy End, ich glaube, ich werde erfolgreiche selbständige Beraterin und Coach, und heirate glücklich, werde bekannt in der Öffentlichkeit, feiere auf Partys und habe mal `ne Luxuswohnung und schreibe dieses Buch.





Buchstruktur


Kindheit, Jugend, Erwachsensein, Zeitgeist,


Hauptstory Lebenskrise, alleingelassen musste ich mein Zuhause verlassen und mein Leben meistern. Meine Überwindung mit M. K. Magie rettet mein Leben.


Persönlichkeiten, die ich traf: Sat Hari Singh in Hamburg, Militär in England, Trainer W.


Geschehnisse: Mein 20. Geburtstag im Steinkreis von Avebury, England. Ein Jahr England für den Frieden. Mit Frauen im Hunsrück voller Spiritualität und Frauenpower.





Drachenfrau, Buchkapitel




	Kindheit.


	Jugend.


	Meine Frauen und Männer.


	Flucht und Reisen.


	England.


	Rotlicht.


	Karate.


	1. Krise, Klinik


	Magie, Hollerallee, M. K.


	2. Krise Happy End, Kirchweg.


	Coaching.


	Veränderungspaket.








Einführung


Ich freue mich, dass du, lieber Leser, mein Buch liest, und das ist sicherlich kein Zufall. In meiner Lebensgeschichte gibt es Gewalt, die ich wohl benenne, aber nicht ausführlich beschreibe, das hat den Grund, dass dies auch ein sonniges Buch sein soll, das den Lesern Mut macht, ihren eigenen Weg zu gehen. Denn am Ende gewinne ich den Kampf und es gibt ein Happy End. Und mein Buch hat eine Botschaft. Auch wer aus einer kaputten Scheidungsfamilie kommt, kann auf einen ehrlichen, erfolgreichen Weg kommen und sein Leben total zum Positiven ändern. Und Heilung finden und anderen helfen.


Ich beschreibe auch genau, was ich alles gemacht habe, um zu gewinnen, Nachmachen erwünscht.


Danken möchte ich meiner Ärztin Dr. Eickens und den Teams vom Döner Imbiss Kismet und des Cafés Filosoof, beide in Bremen, sowie meiner Beraterin M. K., die mein Leben gerettet hat.


Viele Namen in diesem Buch schreiben ich nicht ganz aus oder erwähne ich nicht aus Datenschutzgründen. Der rote Faden, der durch dieses Buch führt, heißt „Mein Weg zur Magierin“.


Viel Spaß und Freude beim Lesen.





1. Kapitel - Kindheit


Der Hauptkonflikt dieses Buches, den ich gemeistert habe, liegt in meiner Kindheit, die Scheidung meiner Eltern und die totale Zerrüttung meiner Familie. Über die Gewalt, die ich später durch meinen Bruder meiner Mutter und auch Partner erlebt habe, berichtet ich absichtlich nicht so viel und ausführlich, weil ich das aufgearbeitet habe und verziehen habe. Mein Vater ist verstorben sowie mit meinem Bruder gab es eine Aussprache, dazu später im Buch mehr. Des Weiteren finde ich es auch wichtig, immer wieder aufzustehen und weiterzugehen, anstatt sich z. B. als Traumaopfer zu vergraben. Auch mit meiner Mutter gab es per Brief eine Aussprache und beide, Bruder wie Mutter, möchte ich nicht wiedersehen aus Selbstschutz. Ich habe aber versöhnlich meinen Frieden mit ihnen gefunden.


Meine spirituelle Berufung als Magierin / Schamanin und Lebensberaterin zu arbeiten habe ich schon in meiner Jugend gefunden und mein Leben sehe ich als Prüfungen und Lehre an.


Geboren bin ich in Hannover am 02.11.1970. Wohl wegen der Arbeit ist meine Familie dann schon bald nach Bremen gezogen, wo ich auch meine Heimat sehe. Mein Vater war Lehrer für Deutsch und Französisch sowie Studienrat und war ein ruhiger und sehr gebildeter Mensch, von dem ich sehr viel gelernt habe und der auch irgendwie ein Vorbild für mich, was Weltoffenheit, Menschenliebe, Gerechtigkeitssinn, Benehmen und Umweltschutz angeht. Von ihm lernte ich früh politisches Bewusstsein, dass alle Menschen gleich sind, dass man seine Meinung sagen soll und dass es auch viel Unrecht in der Welt gibt. Ich hörte als Kind afrikanische Musik und sah Bilder von politischen Häftlingen. Diese Haltung habe ich bis heute behalten. Sein Tod Ende 2016 war sehr schlimm für mich, auch wenn er sich wegen Krankheit angekündigt hatte. Aber auch, weil ich wegen eines Streits keinen Kontakt mehr zu ihm hatte, wegen eines Streits.


Bis zur Scheidung hatte ich eine glückliche Kindheit, somit haben sich meine Eltern auch geliebt. Das erzählte mein Vater mir. Oder meine Mutter.


Die ersten fünf Jahre, die ich auch bewusst erlebte, wohnten wir in Bremen, in Findorff, in einer schönen Wohnung in der Meißener Straße. Dort ging ich in den Kindergarten, was ich als sehr schön erlebte. Da war zwischen mir und meinem Bruder auch noch alles normal, wir badeten zusammen und hatten einen roten Kindertisch mit Stühlchen. Dort, erinnere ich mich, haben wir gegessen. Wie gesagt, haben meine Eltern sich da auch noch geliebt. Einmal sah ich sie auch eng umschlungen tanzen.


Die Wohnung lag nahe beim Bürgerpark, in den wir oft fuhren. Bootfahren und spazieren, da hat auch mein Vater schon immer Vögel gezeigt. Meine Mutter ist Französin aus der Normandie und war dort als Kind im Kloster und ist sehr gläubig aufgewachsen. Egal, was später noch alles passierte, in den ersten neun Jahren meines Lebens war sie eine gute, liebevolle Mutter und ich verzeihe ihr, was sie mir später an tat, weil sie dann ja auch sehr unglücklich war und es schwer hatte. Als ich klein war, war sie sehr hübsch und hatte lange Haare. Als sie diese abschnitt, war ich sehr enttäuscht. Das war in Oyten. Wir sind auch oft in den Urlaub gefahren, um meine Großeltern in Frankreich zu besuchen. Da waren wir dann auch in Paris und haben uns in Frankreich Schlösser angeschaut.
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